
ENERGIEGENOSSENSCHAFTEN MIT SCHLAUEN 
IDEEN 

Ein Bericht von Petra Völzing


AUF DEM ENERGIETAG IN STUTTGART WURDEN DREI PREISTRÄGER 
FÜR IHRE ZUKUNFTSWEISENDEN UND NACHHALTIGEN PROJEKTIDEEN 
AUSGEZEICHNET. 

Noch immer fehlen klare Rahmenbedingungen für eine wirklich umfassende En-
ergiewende; gerade die Energiepolitik der letzten Monate war von erheblichen 
Verwerfungen geprägt. Vor allem fehlt es der Bundesregierung – unter anderem 
wegen unterschiedlicher Positionen der beteiligten Ministerien beim Klimaschutz 
– weiterhin an einer klaren Linie. Umso entschiedener richtete Roman Glaser, 
Präsident des Baden-Württembergischen Genossenschaftsverbandes (BWGV), 
auf dem 6. Energietag im November 2019 in Stuttgart seinen dringenden Appell 
in Richtung Politik: «Mein Wunsch an die Politik ist es, einen energiepolitischen 
Ordnungsrahmen zu schaffen. Berechenbarkeit ist das Gebot der Stunde, denn 
alle Akteure der Energiewirtschaft brauchen Planungssicherheit.»


Dessen ungeachtet bleiben die 150 Energiegenossenschaften mit ihren 38.000 
Mitgliedern in Baden-Württemberg weiterhin überaus aktiv und setzen – trotz 
schwieriger Rahmenbedingungen – allerhand zukunftsweisende Projekte in die 
Tat um. Hierbei wagen sie sich immer häufiger auf unbekanntes Terrain und ent-
wickeln neue Geschäftsfelder, von denen das Klima und auch die Beteiligten 
profitieren. Bei den Projekten geht es nicht nur über den Zubau von Photovolta-
ik- und Windkraftanlagen, sondern beispielsweise auch um Mieterstromprojekte, 
Einspar-Contracting, Nahwärmekonzepte und viele weitere Ideen, die gemein-
sam mit Partnern wie Kommunen, Eigentümergemeinschaften oder anderen Ge-
nossenschaften tatkräftig umgesetzt werden – zum Teil mit einem erheblichen 
Anteil an ehrenamtlicher Arbeit.


«DIE BÜRGER BRENNEN DARAUF, SELBST ETWAS ZU TUN UND NICHT 
AUF DEN STAAT ZU WARTEN. DAS IST SEHR ERMUTIGEND.» 

KARL GREISSING, LEITER ENERGIEWIRTSCHAFT IM MINISTERIUM FÜR 
UMWELT, KLIMA UND ENERGIEWIRTSCHAFT BADEN-WÜRTTEMBER


Solcherart wegweisende Arbeit honorierten Ende 2019 der BWGV und die Elek-
trizitätswerke Schönau, gemeinsam mit dem Landesumweltministerium, zum 
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zweiten Mal. Bei der Preisverleihung zu ihrem Ideenwettbewerb «Neue Ge-
schäftsmodelle für Energiegenossenschaften» aus Baden-Württemberg verga-
ben sie ein von den EWS gestiftetes Gesamtpreisgeld von 50.000 Euro, das auf 
drei Gewinner-Genossenschaften aufgeteilt wurde, die mit besonders zukunfts-
trächtigen Projekten überzeugen konnten. «Wir unterstützen diesen Wettbewerb, 
weil wir viele weitere Genossenschaften motivieren wollen, neue und mutige Ide-
en zu realisieren, die die Energiewende nachhaltig voranbringen», unterstreicht 
EWS-Vorstand Armin Komenda.


Den ersten Platz mit einem Preisgeld von 25.000 Euro belegte die «Energiege-
nossenschaft Virngrund eG» aus Ellwangen im Ostalbkreis, die im Rahmen einer 
Kooperation mit der Stadt Ellwangen die Energietechnik eines städtischen Park-
hauses auf völlig neue Beine gestellt hat – und zwar mit einem ganzen Bündel an 
Maßnahmen. So hat die Genossenschaft die alte Neonröhrenbeleuchtung auf 
den Parkdecks durch moderne und effiziente LED-Leuchten ersetzt und gleich-
zeitig ein Einspar-Contracting mit der Stadt abgeschlossen. «Auf diese Weise 
kann die Stadt 16.200 Kilowattstunden Strom einsparen», freut sich Friedrich 
Schluck, kaufmännischer Vorstand der Energiegenossenschaft Virngrund eG.


Parallel dazu installierte die Genossenschaft auf den Bedachungen der Auffahr-
rampen des Parkhauses Photovoltaikmodule mit einer Gesamtleistung von 29 
Kilowatt-Peak. Mit dem Strom wird nicht nur die Beleuchtung betrieben: Die 
Stadt errichtete im Parkhaus zwei Ladestationen für E-Autos. Damit über diese 
möglichst viel PV-Strom getankt werden kann, steuerte die Genossenschaft 
noch zwei Batteriespeicher mit jeweils 14 Kilowatt bei.


Besonders preiswürdig war laut der Jury das außerordentlich gut abgestimmte 
Zusammenspiel verschiedener Geschäftsfelder. Darüber hinaus habe Virngrund 
bewiesen, dass Genossenschaften durchaus in der Lage sind, sich umfassende 
planerische Kompetenzen anzueignen. «Immer mehr bürgergetragene Genos-
senschaften müssen sich heute nicht mehr hinter größeren Planungsbüros ver-
stecken», so Roman Glaser in seiner Laudatio. Insgesamt würden auf diese Wei-
se Stadt, Genossenschaft und Klima profitieren.


Gegründet worden war die Genossenschaft 2011 als Reaktion auf das im glei-
chen Jahr formulierte Ziel der Stadt Ellwangen, bis 2030 den CO2-Ausstoß um 
50 Prozent zu reduzieren. Erreicht sollte dies werden mit Einsparung, Effizienz 
und Erzeugung. «Diese drei E’s haben wir uns auf die Fahnen geschrieben», so 
Friedrich Schluck. Benannt ist die Genossenschaft nach der historischen Land-
schaft Virngrund, in der die 27.000-Einwohner-Stadt Ellwangen gelegen ist. «Mit 
dem Namen wollten wir verdeutlichen, dass wir unseren Wirkungsradius ganz 
bewusst auf diese Region beschränken wollten», erklärt Schluck.
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«AKZEPTANZ ZU SCHAFFEN IST EIN WICHTIGER GRUNDPFEILER  
UNSERER ARBEIT.» 

FRIEDRICH SCHLUCK, VORSTAND DER ENERGIEGENOSSENSCHAFT VIRN-
GRUND EG


Zwei Vorstände und der neunköpfige Aufsichtsrat arbeiten ehrenamtlich. «Ein 
großer Vorteil ist natürlich, dass sowohl wir Vorstände als auch der Aufsichtsrat 
aus ihrer Berufstätigkeit wichtige Fachkenntnisse mitbringen», erzählt Schluck. 
Er selbst war Banker, sein technischer Vorstandkollege Willi Gresser Geschäfts-
führer bei den Ellwangener Stadtwerken. Über die Projektarbeit hinaus hat die 
Genossenschaft in ihrem Wirkungskreis aber auch gesellschaftlich einiges er-
reicht: «Wir sind vor allem zu Beginn mit unseren Klimaschutzaktivitäten bei der 
Bevölkerung wiederholt auf Skepsis gestoßen», so Schluck. Doch mit den tech-
nischen und wirtschaftlichen Ergebnissen ihrer Projekte habe die Energiegenos-
senschaft Virngrund eG letztlich immer wieder überzeugen können.




Den zweiten Platz im Ideenwettbewerb mit einem Preisgeld von 15.000 Euro be-
legte die «ErneuerbareEnergien Neckar-Alb eG» (EENA) aus Reutlingen. Die Ge-
nossenschaft konzipierte eine Mieterstromlösung im Kontext der Vorgaben des 
Erneuerbare-Wärme-Gesetzes (EWärmeG), das seit 2015 alle Hauseigentümer in 
Baden-Württemberg verpflichtet, bei einer Heizungserneuerung 15 Prozent der 
Wärme aus erneuerbaren Quellen zu erzeugen. Diese Verpflichtung bedeutet für 
Eigentümer häufig eine große Herausforderung, denn nicht überall ist der Einbau 
einer Pelletheizung oder der Anschluss an ein Nahwärmenetz möglich.


Hier setzt die EENA mit ihren Ideen an: Eine sinnvolle und naheliegende Mög-
lichkeit, das EWärmeG zu erfüllen, ist es, als Ersatzmaßnahme eine PV-Anlage 
auf das Dach zu setzen. Darüber hinaus kann aber die PV-Anlage dazu beitra-
gen, die Stromkosten für die Mieterinnen und Mieter spürbar zu senken, indem 
der Strom über das staatlich geförderte Mieterstrommodell direkt von den Haus-
bewohnern verbraucht wird. Da der Betrieb einer PV-Anlage und die Umsetzung 
von Mieterstrom für Wohnungseigentümergemeinschaften (WEGs) meist zu auf-
wendig und die Investition in eine PV-Anlage zusätzlich zur Anschaffung neuer 
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Energiegenossenschaft Virngrund eG 

Die Ziele der 2011 gegründeten Energiegenossenschaft mit ihren 325 Mitgliedern sind, die Ent-
wicklung und den Ausbau der Nutzung Erneuerbarer Energien zu fördern, aber auch die Ener-
gieeffizienz und -einsparung voranzubringen. Mit ihren Projekten leistet sie Beiträge für eine 
nachhaltige und ökologische Energiepolitik vor Ort. Mittlerweile betreibt die Genossenschaft 
zehn PV- und zwei Licht-Contracting-Anlagen. Sie hält außerdem eine Beteiligung von 26 Pro-
zent am «Bürgerwindpark Virngrund», den sie mitinitiiert hat.



Heiztechnik oft schwer zu stemmen ist, setzt die EENA genau an diesem Punkt 
an.


«WIR DURCHSCHLAGEN HIER DEN BERÜHMTEN GORDISCHEN 
KNOTEN.» 

DR. MARTIN SCHÖFTHALER, VORSTAND, ERNEUERBAREENERGIEN NE-
CKAR-ALB EG


Die EENA bietet an, Projektierung, Investition und Betrieb der PV-Anlage zu 
übernehmen und damit die Auflage des EWärmeG vollständig zu erfüllen. Auch 
das Mieterstromkonzept wird von der Genossenschaft entwickelt, an dem die 
WEG-Parteien auf freiwilliger Basis teilnehmen können. Einen großen finanziellen 
Posten bei der Einrichtung der Mieterstromanlage stellt die Zusammenlegung 
aller hausinternen Stromanschlüsse auf einen gemeinsamen Anschluss dar. «Wir 
erreichen hier die Wirtschaftlichkeit, indem wir uns diese Kosten mit der WEG 
teilen», erklärt Martin Schöfthaler, Vorstand der EENA. Für den Betrieb der Mie-
terstromanlage arbeitet die Genossenschaft mit einem Abrechnungsdienstleister 
zusammen, der auf Mieterstromprojekte spezialisiert ist. Dieser kauft der EENA 
den Sonnenstrom zu festen Bedingungen ab.


WEGs bei der Erfüllung des EWärmeG zu unterstützen ist für die EENA genau 
der richtige Weg: «Auf diese Weise profitieren alle», sagt Schöfthaler, «die WEG, 
die die Kosten für die PV-Anlage spart, die Mieter, die Stromkosten sparen, die 
Genossenschaft, indem sie die PV-Anlage betreibt, und die Gesellschaft als 
Ganzes, weil die Energiewende vorangetrieben, Strom vor Ort verbraucht wird 
und damit die Netze entlastet werden.» Die Jury würdigt insbesondere, dass hier 
wertvolle Kooperationspotenziale aufgedeckt und ausgeschöpft wurden.


Platz drei ging in diesem Jahr an die «WeilerWärme eG» aus Pfalzgrafenweiler, 
einer Gemeinde im Nordschwarzwald mit rund 7.200 Einwohner. Die 2008 ge-
gründete Genossenschaft hatte früh begonnen, die Wärmeversorgung ihrer Ge-
meinde klimafreundlich zu gestalten, indem sie hocheffiziente Wärmenetze auf 
Basis Erneuerbarer Energien realisierte. Den mit 10.000 Euro ausgezeichneten 
dritten Platz erhielt sie für ihr ganzheitliches Konzept zur Versorgung von Pfalz-
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ErneuerbareEnergien Neckar-Alb eG 

«100 Prozent Erneuerbare für die Region Neckar-Alb bis zum Jahr 2030» – mit diesem Ziel 
schlossen sich im Jahr 2012 Menschen aus der Region zu einer Genossenschaft zusammen. Mit 
ihren 314 Mitgliedern initiiert und finanziert sie Anlagen zur Erzeugung Erneuerbarer Energien 
und unterstützt Maßnahmen zu ihrer Nutzung, zur Steigerung der Energieeffizienz und zum Kli-
maschutz. Die EENA betreibt mittlerweile zehn PV-Anlagen, zwei davon mit einem Mieterstrom-
angebot. Zudem ist sie an einem Solarpark beteiligt.



grafenweiler, in dem die Wärme- und Stromversorgung mit dem Ausbau des 
Breitbandnetzes und einem Elektro-Carsharing kombiniert werden. Da die Ge-
nossenschaft beim Legen der Wärmerohre auch gleich Stromkabel mitverlegte, 
schuf sie ein paralleles eigenes Stromnetz und erlangte damit den Status eines 
offiziellen Netzbetreibers.


«Am Anfang stand der Wunsch, ein kirchliches Gebäude mit der Abwärme aus 
einem nahegelegenen Kraftwerk zu versorgen», berichtet Vorstand Klaus Gall. 
«Das konnten wir als kirchliche Gruppe organisatorisch und finanziell nicht 
stemmen und haben deshalb die Genossenschaft gegründet.» Mittlerweile sind 
große Teile von Pfalzgrafenweiler an das Nahwärmenetz angeschlossen. Die 
WeilerWärme eG betreibt dieses Netz auf Basis von Biomasse und Kraftwärme-
kopplung mit 37 Kilometer verlegten Leitungen und 630 Hausanschlüssen sowie 
Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von 488 Kilowatt-Peak.


Nun sollen die Erzeugungsanlagen zu einem intelligenten Anlagenpark vernetzt 
werden, der auch Batteriespeicher und die E-Autos integriert. «Auf diese Weise 
können wir ein gezieltes Lastmanagement betreiben, das eine möglichst umfas-
sende Grundlastversorgung mit Strom und Wärme durch Erneuerbare Energien 
gewährleistet», erläutert Klaus Gall. Die Jury honorierte den ganzheitlichen Cha-
rakter des Versorgungskonzeptes: «Das Konzept zeigt auf, wie – lokal und de-
zentral – eine umweltfreundliche und CO2-neutrale Strom- und Wärmeversor-
gung aufgebaut werden kann», so Roman Glaser.


EWS-Vorstand Armin Komenda ist mit den Ergebnissen des diesjährigen Ideen-
wettbewerbs sehr zufrieden: «Es ist sichtbar geworden, auf wie vielen unter-
schiedlichen Feldern die Energiegenossenschaften in Baden-Württemberg in-
zwischen aktiv sind. Dass neben den Erfolgen für den Klimaschutz auch spürba-
re Kosteneinsparungen für die Bürgerinnen und Bürger erzielt werden, stärkt die 
Akzeptanz der Energiewende vor Ort – und die ist unabdingbar für die schnelle 
Umstellung auf eine bürgergetragene, dezentral organisierte Energieversorgung 
auf Basis von 100 Prozent Erneuerbaren Energien. Die Energiegenossenschaften 
bleiben damit auch weiterhin unverzichtbare Akteure der Energiewende.»


Der Umwelt zuliebe wurde auf die Wiedergabe von Fotos in der Druckversion verzichtet. Nachdruck, 
Aufnahme in Online-Dienste sowie die Vervielfältigung auf Datenträgern nur nach Genehmigung des 
Herausgebers.
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WeilerWärme eG


Die Energiegenossenschaft aus Pfalzgrafenweiler treibt die regionale Energiewende voran, indem 
sie ihre Mitglieder mit regenerativ erzeugter Nahwärme und Strom versorgt. Durch den Einsatz 
effizienter Kraft-Wärme-Kopplung kann sie den größten Teil ihrer Energie aus nachwachsenden 
Rohstoffen produzieren und so die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen massiv verringern. 
Die Genossenschaft mit ihren 945 Mitgliedern betreibt ein Nahwärmenetz und ein Stromnetz. 
Darüber hinaus bietet sie ein Elektro-Carsharing an.


